
Beilage zu Nummer 183 der volksstimme
Lvierbaöener Angelegenheiten.

//  Wiesbaden , 7. A,g st ISIS-
/ Srgea -ie Preistreibereien

//  auf dem Lebensn ittelmarkt.
s'v' nĉ ĉ "S' ran ^f- vom 7. August finden wir die fol¬

genden beachtenswertenAusführungen:
s <v Verordnung des Bundesrates vom 28. Juni

f b-e Versorgung unseres Volkes mit Brot  für ein
ist alückliJÄ Wrgestellt Die Gefahr der Preiserhöhung
m<a0^mAM° 69rc^ lQ9e?‘ Angesichts der guten Ernte und der

n ^ ^ lahr herübergenonimenen Vorräte können
vna ^ gliche Brotration erhöht wird, sobald
l£ L ? ^ nau feststeht. Nicht so günstig

B " mf,eJ c! anderen wichtigen Nah-
r.e 1 vielmehr  ist eine weitere Erschwer-

Remeruno ^^ b e Eungzu befürchten,  wenn die
tr llu ebenso energisch eingreift wie beim Ge
runXmtfM ? ^ Unä aü ben  nötigen Mengen von Nah-
vom lSäL e* tejuu QudE) etn  weiteres Jahr ohne Zufuhr
rZ burd^ alten zu können. Aber die P r e i s e ge-
^ En rn em immer schlimmer werdendes Mißverhältnis
%ür, • r'X ®1"l °w ? en  weiter Volksschichten. Beim

/nr viele Unbemittelte schon nicht mehr er-
g? dw Ê uöunaÄosk̂ M unb  Milchprodukten hän-

^rreugungskosten eng mit dem Mangel und den hohen
mÄÄ I ^ Ermrttel zusammen. Gemüse,  die heute
bie^Trockenbet^im^ >lnf? 'Nahrung ersetzen müssen, waren durch
stieaen Äe n 7i/w ^ ? « e§  Sommers sehr im Preise qe-
d D ") ber  Preise bemerkbar. (? Red.
an «aekwnd? wnbeffnÄw ^ ^ ^ Fleisch ist eine vom Staate
w îl es lick ^ Ä Regelung deshalb schwer durchführbar.

Z ^ ZL !L .LL « "« °-L "L

teln ^ ie1n§arofepnSrt rp6TAJr-fe- anf,Ĉ h,i(f |tiflf’n Nahrunqsmit-

-SS Iy - f ÄÄ ÄS

Nppfswn," ^ nur unsere einheimischen Verhältnisse fül
V^ .ssmldung maßgebend sein. Ein wesentlichem r s.spasi#ass # p
eine der weniger erfreulichen"Ehbmrtteln zu machen. Es ist

Geldgewinnen  so in Fleisch und
viele das eigentliche

z "

die

i’A.u
unseres Volkes das
Blut übergegangen isch. daß es fürLebensziel  bildet unh b„ «* l » *V® ergenniwc
Geiste unserer Wirtschaftsordnnne all e!r!f Versündigung amleaenbeit -,,n> . „ ng betrachten, ennnal eine Ge-

Allgemeinheit bewußt auszunuben ^w^ ?^ ^ ^ aben  öer
fie werden auch nicht anerkennender ^ bovn weisen , aber
Falle sich selbst noch nicht klar « Ä °cber 'm aü„st̂ ŝ „
Nicht nur an die Kämpstr an ®rIe9
SU Hause Gebliebenen erhöhte s i ttssch  I °fct auch an die

mtJm,  äUSSj » muS” Ls " ” ;

b°hen Preise, di selbst durch die
bewilligt. einem Deil der 'jungen  aller ArtteittnuttfSils cm enorme Ge-
und dem Verkauf von"ÖffÄ an d„ Herstellm-
Frieden verdient worunr („u ? ?b̂ r Stieseln mehr als i
stellung«nb £ sS °! ? 0f t b°s gleiche bei der -

nurdadurchsch ?; b r ; * y £ ,li Te f e r Q n t e n n
Wirtschaft fte  unsere ®,
sondern sie neben in hinaus bela»* & 8 ZT.  r.Ä «2W *d-Nbök-B-is

tm

reizt,
dem V p

Äin' nnmil/ °m^ L nuf oITetl  anderen Gebieten
h pn empfinden wir die Wirknn

schädlich, weil ' lw nÜt nO}»fco rlS ' 15 fie fo «ngebeuerä ä  sar ä
r’ ”■* tu  ue-n

Eoralprodigten und helfen keine
Nsralkonnnandas und des BundesrntsSTfiSlSK ffite « «» -.
»»' m Iw WWtaTsfiSrm Sri * Ä " ' '«’S «

biüsfen für alle ; ,. Zu greifen helfen.  Es

u-rd̂ ichêLu ^ o? all^ " L" Gerstenprävmat^Kö di ft h r p iTJ f u ÖOr QlIem  aber für Kartoffeln^

^ Ausnahme und B ? ?ch? a gn̂ ah me" de? Vo?M^
»SST * ^ Maßreae/n . die den Handel zwar nichr
?tir', £>vl? ^ n' r^n °? cr  Zubilligung eines angemessenen
eg benutzen, uni die Verteilung der Lebensmittel
aew t "sErbraucher vorzunebmen. Ganz besonders muß aber
« 7S M? * ** >• > " « ' 1<rTö i i
sI - V ; a , schon setzt für die bevor
ebenda Kartoffelernte getroffen werden, damit die Kor-
ueln nicht wieder m den Mieten und Kellern verschwinden.

des Ge-

und wir nicht' wieder ein ähnlich trauriges Schauspiel wie im
abgelaiifcnen Ernteiahr erleben müssen.

Diese Ausführungen decken sich mit dem, was wir selbst
ichon wiederholt geschrieben und gefordert haben. Und wie
nichtig sic sind, das beweist eine
Bittschrift ver Zuckermaklervereinigung i„ Hamburg
&ic dem Reichstag  zugegangen ist. Darin wird auf die
Bundesratsverordnungcn hingewiesen. die den Verkehr mit
of„T.cr ,H nb bt?, ®®.r!T)t’rt:un fl der Zucker-Erzeugung für das
Vctriebssahr 1914/15 regeln und in ei»er Festlegung des
Zuckerpreises gipfeln. Dann heißt es weiter : ^
finfwSv dwirtschaft und den Rohzuckerfabriten
dnb Maßnahmen cnorme Gewinne  zugeführt dadurch.
B̂ 1bi Ä ei{f^ l ftbEn[ Sentnct Rohzucker auf 9.50 Mark , steigend
iabrez ' l9i ? /l ^ npD ^ wurde, während für Mare des Betriebs-
Myrez 1914/15 vorher ern Preis bezahlt wurde, der sich selten Über
b Mark erhob. Den Raffinerien hat man eine Preisspanne 2

^  dahin der Preisunterschied zwischen
Zohware und weißer Ware nur ungefähr 2 Mark betrug Den

bsit- man vor Schaden bewahrt dadurch daß die
%fa4au |6erlMjt , die nach dem Oktober 1914 zu erfüllen
Rô waren , für unverbindlich erklärt wurden. Ebenso smd die

durch die gleiche Bestimmung schadlos gehalten7°.̂ ndr den Rawnadenhandel hat man geschont, indem davon ab-
Höchstpreise für Weißzucker aus zweiter Hand fest-

irmufisi tot r ' btc  zweite und dritte Hand den Vcr-
-̂ " t .großen Aufschlagen abgab. Es entwickelte sick-

desrws Ginvalt ^ »pi? ? schließlich durch eine Verordnung des Bun-
1" werden mußte. Die Mehrlasten , die

M . t — Ä mui ,LfrSr “ ™’* «« "/ “!, “ ,l " i
tfM » »°n « si “ i * f ? M n'b55
J °bres begonnene Preistreiberei veranlaßt hat . P
. . Aber leider so beklagt sich bitter die Zuckermakler-Ver

Anteil^ 0 ' " Hamburg , haben die Zucker-Terminmakler keine-,
Anteil an diesem schonen Geschäft; sie wurden vielmehr au--
dem Erwerb ausgeschaltet und ohne jode Entschädigung übem
gangcn. Oie Herren verlangen daher, daß sich der Reichstag
ihrer annehme, zumal sie vom Bundesrate keine Hilfe er-
tübrpn ^ Ebm - Und zum Beweise ihrer furchtbaren Not
p fjf °'^ baß die Gesamteinnahnw der 18 bei der Waren-
?' b" ' babionskasse zugelasseucn Zuckermakler im Durchschnitt

1911 Urtb 1913  wbrlich 862 000 Mark be
-ragen hat . Das inacht durchschnittlichfür jeden dieser 18
rw ? ” 1°ö/liche Einnahme von 17 889 Mark. Diesen

baben stc wer weiß wie viele Jabre eingesteckt. Und
dern iü> ^ Krieges den Gewinn entzieht, sor
des Volk̂ Entschädigung auf — Kosten der großen Mass

ie Sie « ebensmitlelpreise gestiegen sind,
E ür erbringt das Statistische Amt der Stadt Berlin

einen wertvollen Beleg. Es hat für eine große Anzahl von
Vrpis? 1" ^ ln die am 1. August 1915 wirklich gezahlten
Preise zusammengestellt. Eine Gegenüberstellung mit den
Preisen vom 1. August 1914 ergibt folgendes Bild:

Braten schmalz .
Zwiebelleberwurst
Polnische Wurst
Schinkenspeck
Magerer Speck
Romadourkäse .
Kleine weiße Bohnen
Geschälte Erbsen .
Grüne Erbsen . .
Feine Graupen
Hafcrflocken . ,
Guter Kakao . .
Rohschmalz . . .
Berliner Mettwurst
Thüringer Rotwurst
Fetter Speck . .
Limburger Käse .
Lange weiße Bohnen
Viktoria-Erbsen
Halbe Erbsen .
Rangoon-Reis .
Grobe Graupen
Gebrannte Gerste
Beste Speisekartoffeln

1814
O.P.fiM
0.60 „
1.20  „
1.30 „
0 90 „
0.60 „
0.20  „
0.25 ..
0.18 „
0.22  „
0.25 ..
1.20 ..
0.64 „
1.10
0.80 „
0.80 „
0.50 ..
0.24 ,.
0.22  »
0.20 ,.
0.22 ,.
0.18
0.20
0.04

-1915
1.90 A
1.20  „
2.40
2.60
2.20  „
1.20
0.o4 „
0.58 „
0.54 „
0.50 „
0.62 „
2.60 „
1.56 „
2.40 „
1.60 .,
2.20 ..
1.00 „
0.60 „
0.56
0.54 „
0.60
0.60 „
0.60 „
0.10

. Wie in Berlin , so sind diese Lebensmittel auch" in ollen
n S7äd̂ bes Neiches tm Preise gestiegen: in einzel-

SÜsm no* meftr, wie in Berlin . Und dabei de-
bauptet Ealwer , die Preissteigerung habe sich im ersten
Krrogsjghr m erträglichen Grenzen bewegt!

G *
Gegen ven Lebensmittelwuchee.

städtischen Körperschaften in Elberfeld  haben eine Ein
, 1100  Reichstag, sowie an die militärischen Be
beschlossen In dieser wird beantragt:
Die Festsetzung angemessener P r o du zenten-

-p r e r se für die wichtigsten Lebensmittel des Maffenkon
namentlich der landwirtschaftlichen Produkte
Getreide auch für Kartoffeln, Gemüse. Obst. Milch. Bustpr).

d-e Festsetzung danach zu bemessender angemessener Grotz-
und Klemhondelsprerse ermöglicht; °

b) die Durchführung der Beschlagnahme und des Der-
kaufszwanges für diese Lebensmittel;

die Verbilligung  des durch den Zentraleinkauf ver¬
mittelten Bezuges von Lebensmitteln für die minder-
bemittelte Bevölkerung unter Ausschaltung je-
d er Gewinne rz rel ung,  nötigenfalls durch die Gewährung
von Relchszuschüssen. ’ a

«i! erreichen, daß die Arbeitsvermittlung immer mehr zm-
rraliuert werde. Ganz besonders müsse die Großindustri-
mizu bcstminit werde», bei Einstellung von Arbeitskräften sich
oer Arbeitsnachlvcise zu bedienen.

Gewerkschaftssckretär Genosse Haese (Wiesbaden ) gab
oem Wunsche Ausdruck, daß die Reichsregierung durch ein«
(Gesetzgebung die Arbeitsvermittlung regeln möge. Er- sor.
bert zu allgemeiner Mitarbeit in diesem Sinne ans und er.
mnerte an die großen Schwierigkeiten, die sich ergeben wer--
den, wenn es gilt, die Arbeitslosen nach deur Kriege unter-
zubiiiigen , und daß diese Schwierigkeiten nur überwunden
iverdcn könnten, wenn die Arbeitsvergebung zentralisiert ist
auf gesetzlicher Grundlage.

B a l z e r (Frankfurts , Geschäftsführer des Ansschussrs
für Krtegsbeschädigten-Fürsorge, sprach über „Mitlvir-
rung derösfentljchen Arbeitsnachweise bc»
der Ö r i cg sbe schndigtcn - Fürsorg  e." Er wie?
darauf hin , daß die erste Aufaabe zur Unterstützung der
Kriegsverletzten dem Staat znfällt . teils indem die Beschä¬
digten wieder körperlich erwerbsfähig gemacht, teils iudem
ihnen eine Rente zugcsiihrt wird . Datin entsteht aber weiter
noch die Pflicht , die besck-ädiqtcn Krieger möglichst dem alten
Berufe wieder' zuzuführen , oder wenigstens einem Berufe , de"
ihn auch innerlich aus die Dauer befriedigt . Es muß darauf
gesehen werden, daß der Beschädigte nicht aus seinem Berufe
heraus heruntersinkt ioirderu daß er in seinem Berufe mög
lichst noch zu stoigen vermag. Solche, die mit inneren Krank¬
heiten ans dem Felde heimkehren, inüßten erst gründlich ous-
aeheilt werden, ehe man ihnen eine ?lrbeit vermittelt , benn
nii  würde schwer sall-m, für diese eine Arbeitsstelle zu finden^

Schott (Frankfurt ) vom Metallarbeiter -Verband führte
ans , daß cs nicbt darauf aukoimne, in der Stellenvermittlung
möglichst Rekord' ifferii zu erreichen. Pielmehr ist das Nngen-
merk darauf zu richten, daß die Arbcitsbedürftigcn and) zrvcck-
inäßig untergebracht werden, und daß vor allem keine Preis-
drückercien in der Lohnfraae vlatzgreifeu.

Darauf erstattete Frl , H. M o p e, die Vorsitzende der
städtischen Arbeitstwrmittliingsstelle Casseler Frauenvereiuc.
einen umfanqreichen mit statistischen Zahlen belegten Bericht
über die weibliche Stellanvermittliing und über die Auf¬
gabe der öffentlichen A r b e i t s n a di w e i s e bei
der Beschäftigung wei blichcr Arbeitskräfte,
insbesondere der Frauen von Kriegsteilnehmern und Krieper-
Witwen, Es war ans diesem Bericht zu ersehen, daß die Wer-
mittlungsstelle Gassel es im wettesten Sinne sich angedcihen
ließ , nicht nur die weiblichen Arbeitskräfte möglichst gut nnter-
zubringen , sondern auw in deren Handfcrtigkeitsansbildung,
sowie in der sozialen Fürsorge das denkbar Möglichste zu tun.
Die Rednerin widmete ganz besonders der Tatsache eine ein¬
gehende Betrachtung, daß während des Krieges Viele Frauen
zu Arbeiten hcrangezoaen werden, die bisher Von Männern
Versehen wurden. Es ist aber auch da die Beobachtung gemacht
worden, daß die Fabriken meistens ihre Arbeiterinnen nicht
ditrdi dieAnbeitsPerinittlungsstellen suchen, wodurch sich mairdie
Ilnzutrngtichkeiten eraeberi, die 'chädlich auf den Arbeitsmarkt
einwirken. Die, weiblichen ArbeitsVermittlunasstellen wollen
ihre Vermittlungstätigkeit ^icht mir den Dienstboten widmen , '
sondern immer mehr den industriellen Arbeitern ihre Anfmerk-
samkeit schenken und auch eine Berufsberatnng mit der Slr-
beitsvermittlnng verbinden,

Genosse Haese (Wiesbaden ) sprach den Wunsch aus , daß
die ArbeitsVermittlunasstellen der Franenvereine mit den Re-
rufsvereinen der Acheiterinnen inebr Fsiblung nebmen möch¬
ten und auch der Eigenant der Arbeitsfrauen mehr Verständ¬
nis entgegenbringen möchten.

Zum Schlüsse beschäftigte man sich noch eingehend mit
Fragen ans der Draris . Es wurde Bericht erstattet über den
Arbeitsmarkt . Anzeiger und dieD o ka n ze n l i st e
des Arbeitsnachweisverbandes,  man unterbi-elt
sich über praktifche Winst für die Benutzung der Bakanwn-
Anzeiger, über die gemachten Erfabnmgen und etwaige Ver-
besserungsvorsSläge, über die vom Berbonde am 1. August ein¬
gerichtete Ausgleichsstelle fiir Arbeitsnachweis, sowie über die
Ast des Zusammenwirkens der öffentlichen Arbeitsnachweise
mit den nichtöffentlichesArbeitsnachweisstellen. Aus der Der-
sammlung wurde angereat , der Verband möge eine Studien-
kommisiion einsetzen, die sich schon ietzt mit den wirtschafflichen
Derbältniffen im Bezirk , wie sie sich nach dein Kriege gestolten
werden, beschäftigt.

^enz- es Nittelüeutschen̂ rbeitsnachweis-V /  verban -es.
- ri  Wrcsbaben tagten gestern die Geschäftsführer und

Verwalter offentstchcr Arbeitsnachweise des Mitteldeiitsch-u
Arbertsnachwelsverbaudes. Vertreter der Staats - und Ge-
meindebehörden waren zugegen. Dr . S chl o t t e r erstattete
zunächst, Bericht über ,.T i e K r i e g s m a ß n a h m e n d er
Arbeitsnachweise mrt besonderer Berück-

Ilchtigung der Arbeitsfürsorge für dic
h e r m ke h r e n d e n Kriege  r." Der Redner schilderi"
mit großer Ausfiihrlrchkeit die bisherige Tätigkeit des Der-
beides und seine Bemühungen. Besondere Betrachtung
Icherrrte er den großen Aufg<kben, die noch bevorst̂ hen, um e-

SchauspielgcseMinst Rina Sandow (Residenz-Tbeater ) .
Am Sonntag und Mittwoch wird Anzengr,ibers Volksstsick
„Der Meineidboner " wiederholt. Am Montag und Freitag
geht Strindbergs „Kameraden" in Szene. Am Dienstag ist
eine,Wiederholung von Halbes „Jugend ". Für den Donners-
tag ist Ibsens , Frau vom Meer" mit Nina Sandow nl« Estid a
ongesetzt. Am Samstaa tritt die Künstlerin als Hilde Mangel
m Ibsens „Baumeister Solneß " auf.

Ausfuhr nack Italien . Zrcr Vermeidung von Mißverständnissen
macht die Handelskammer Franknirt a. M. darauf aufmerksam, daß
ein allaememes Ansfubrverbat , für deutsche Erzeugniste nach Italien
nicht besteht. Es liegt auch kein Anlaß vor. für Ilaben bestimmten
Sendungen Schwierigkeiten zu bereiten, sofs'-n sie völlig unbedenklich
sind, vielmehr heg! drefe Auffuhr im tz-ntereffe der Ausrechterhaltung
unseres Wirtschaftslebens. Andererseits ist wie hei allen Ausfuhr-
angelegenheiten mit allein Nachdruck zu betonen, daß eine Ware,
welche die feindliche Kriegsführung in irgend einer Form zu stärken
geeignet ist, angehalten werden muß. wenn die Gefahr besteht, daß
sie,nach Italien weiteraebt . Der Umstand, daß der Kriegszustand
zwilchen Deutschland und Italien noch nicht einpetreten ist schließt
d,e Anwendbarkeit des § 89 des R--Str .-G.-B. sBcnachteilignng der
Kriegsmacht des Deutschen Reiches) selbstverständlichnicht aus.

Hohe Strafe . In den Monaten Mai und Juni überstür- -
ten sich die Mansnrd -Einbrllche am Platze nur so, bis es end¬
lich gelang, den Täter in der Person des Schreiners Geißler
aus St . Johann unmittelbar »ach einem Diebstahl am Kaiser
Fnedrich -R'.ng dingfest zu machen. Gestern stand Geißler vor
der Strafkammer , wo er im Ganzen ein Geständnis ablegte
und wegen zwölf vollendeter , neun versuchter schwerer Dieb-
stähle, sowie eines einfachen Diebstahls zu sechs Jahren Zucht¬
haus . nebst zehnjährigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
berurtetft wurde. Der Arbeiter Schäfer aus St . Wendel,
welcher Hehlerdienste geleistet hatte , erhielt wegen gewohn¬
heitsmäßiger Hehlerei zwei Jahre Zuchthaus samt fünsiähri-
gem Ehrverlust.
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Bus dem Kreife Wiesbaden.
vi -brich, 6. Aug. (Englische Kriegsgefangene als

Fabrikarbeiter .) Seit einigen Tagen beschäftigen neben den
Landwirten auch einige Fabriken englische Kriegsgefangene . Diese
Leute kommen aus dem Gefangenenlager Limburg , liegen im Gast¬
haus Insel" im Quartier und erhalten auch dort Verpflegung.
Während die Landwirte durchweg gute Erfahrungen mit den Leuten
machten, scheint es in den Fabriken das Gegenteil zu sein. Das
ToMverk Biebrich hatte für seinen Betrieb 10 Gefangene angefor¬
dert und auch erhalten. Sie nahmen am Donnerstag morgens um
6 Uhr die Ackeit auf. hatten aber keinen grohcn Spatz am Drücken
der schweren Schiebkorren. denn nach dem Mittagessen erschien keiner
der Gefangenen mehr zur Arbeit. Cs wurden andere angefordert,
erber auch diese liefen im Laufe des Tages fort . Als Lohndrücker
sind demnach die Leute nicht zu gebrauchen. Das ist recht und be¬
weist Solidarität!

fiiw -en umliegenden Kreijen.
Griesheim , 7. Aug. (Die Kanalisation .) Von den

großen und vielen Schwierigkeiten, die eine Kommune bei Aus¬
führung großer Kanalisationsprojekte durchzukostcn hat . kann auch
Griesheim ein Lied singen. Schon im Jahre 1606 tarnte dre
Frage der Kanalisierung auf und lange Jahre hat es bedurft , ehe
einigermaßen eine Klärung in dieser Frage herbeigeführt wurde.
Die größten Schwierigkeiten machten die Grundbesitzer , denn ob¬
gleich ein Fluchtlinienplan mit den gedachten Straßenzügen vor¬
handen ist, besindet sich der Grund und Boden noch in Prrvat-
besitz. Ein großer Teil dieser Besitzer wollte es nicht dulden . d̂atz
der Kanal in ihr Eigentum gelegt werde, wenn sie auch nach Fer¬
tigstellung ihren Boden wieder zu landwirtschaftlichen Zwecken ver¬
wenden konnten. In der Waldstraße z. B. versuchten die Besitzer
aus der Zwangslage der Gemeinde einen recht hohen Profit her¬
auszuschlagen. Jahrelange Verhandlungen und Zwangsmaß¬
nahmen der Gemeindevertretung machten cs erst inögluh , die

Manalisierung auszuführen. Vergessen soll natürlich auch nicht
werden, daß die Ausarbeitung der Pläne und die Verhandlungen
mit der Stadt Frankfurt wegen des Anschlusies auch lange Zeit
in Anspruch genommen hat. Nach Ueberwindung all dieser Schwie¬
rigkeiten sollte im Frühjahr 1914 mit dem Bau begonnen werden,
als es plötzlich an der Hauptsache, am Geld, fehlte . Wegen Ueber-
lastung des Geldmarktes konnte die Gemeinde die Anleihe von
900 000 Mark nirgends unterbringen , außer zu einem hohen Zins¬
fuß. Die LandesversicherungsanstaltKassel konnte das Geld erst
zu April 1915 flüssig machen und so mutzte die Ausführung um
ein Jahr zurückgestellt werden. Seit diesem Frühjahr ist nun
die Arbeit in vollem Gaiige. Die Stadt Frankfurt hat schon nn
Laufe des Winters vom Klärbecken bis zur Grenze den Kanal
fertiggestellt, und von hier aus ist die Arbeit , unter Leitung des
Baurats Schmitt aus Darmstadt, rüstig vorwärts geschritten. Jetzt
meldet sich plötzlich die Weltsirma sür Hoch- und Tiefbau Helff-
mann aus Frankfurt a. M.. um sich gewissermaßen einen Vorteil
zu sichern. Diese Firma hat nämlich an den Mainwicsen in der
Nähe der Grenze, wahrscheinlich zu Spekulationszwecken . Gelände
erworben, und will jetzt verhindern, daß der Kanal m die pro¬
jektierte Straße gelegt wird, die durch ihren Besitz geht. Die Be¬
dingungen. die sie stellt, sind unerhört . Den Ausgang dieser An¬
gelegenheit werden wir später der Oeffentlichkeit übermitteln , a
es jetzt nicht dienlich ist, in die Verhandlungen störend einzugreifen.

V-d-Orb, 7. Aug. (Ermattete und erkrankte Sol¬
daten .) Die hiesige Kommandantur spricht öffentlich allen Per¬
sonen. die sich am Sonntag der ermatteten und " krankten « oldaten
bei ihrem Durchmarsch durch Orb in so freundlicher , fürsorglicher
Art angenommen haben, ihren ganz besonderen Dank aus.
(Scharf geschossen)  wird auf dem Truppenübungsplatz am
8. und 10. August und zwar von Lettgenbrunn in südlicher Richtung
von morgens 7 bis a^ nds 8 llhr . Das gefährdete Gelände- wird
an den .Hauptpunkten durch Posten abgespcrrt , und an den sonstigen
nach diesem Gelände führenden Waldwegen und schneien werden
Warnungstaftln aufgestellt. Also Vorsicht! — (Die freiwil¬
lig e F eue rw ehr)  hält Sonntag morgens 7 Uhr eme Uebung .
Es haben sich hierzu auch alle Mannschaften pünktlich einzusrnden.
die aus der Pflichtfeuerwehr der fteiwilligen zugeteilt sind. Ent¬
schuldigungen sind bei der Ortspolizeibehörde vorzubringen . Sam¬
melplatz vor dem Spritzenhaus. .

Friedberg. 6. Aug. (Interessantes Urteil)  Em für
weite Kreise der werktätigen Bevölkerung interessantes Urteil fällte
gestern das hiesige Schöffengericht. Am Ende des vorigen Wahres
kam zwischen dem Landwirt Wilh. Heil in Ko.chen, sowie dem
Taglöhner Leonhardt Schweizer daselbst ein Dienstvertrag zustande,
wonach Schweizer seinen Sohn Karl zu dem Landwirt He,l auf e,n
Jahr vermietete. Im Laufe des März - beschwerte sich
-»trnge. daß er täglich für seinen Dienstherrn 6 bis 8 mal Brannt-
wein holen müsse. Dann sei er nach jedem Schnapsgenuß den
gröbsten Beschimpfungen ausgesetzt, und er bekomme auch me satt
,u essen. Als der Vater die Klagen des Jungen als berechtigt fand,
nahm er kurz entschlossen seinen Sohn aus dem Dienst , ohne ,e
Kündigung einzuhalten. Einer polizeilichen Aufforderung , den
Jungen wieder in seinen Dienst zurückzubringen, leistete Schw -
-er keine Folge. Hierauf erhielten beide Schweizer , Vater un
Sohn, ein Strafmandat in Höhe von je 10 Mark , wogegen be, e
eine gerichtliche Entscheidungvor dem hiesigen Schöffengericht ve-
antragten , welche gestern zum Austrag kam. Der Junge Wieder¬
holte seine Beschwerden, die auch im großen ganzen von Herl Nichi
in Abrede gestellt wurden, jedoch meinte er, wenn er als Arbeit¬
geber etwas geholt haben wolle, so .habe es der Bedienstete zu
holen, ganz einerlei, was es sei. Das Gericht war jedoch anderer
Ansicht und sprach beide, Vater und Sohn , ftei ; dre Kosten fallen
der Staatskasse zur Last. Dieses Urteil wird zweifellos m,t Ge¬
nugtuung begrüßt werden.

Mainz. 8. Aug. (Feldpostdiebe .) Zwei Briefboten , die schon
Sbct  9 bezw. 12 Jahre im Dienst stehen, wurden von der hiesigen
Stvafkammer wegen Diebstahls von Feldpostpaketen zu einem Jahr
zwei Monaten und 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mainz. 6. Aug. (Ablehnung verkürzter Ver¬
kaufszeit .) Das Gouvernement der Festung Mainz hat dem
Beschlüsse der Mainzer Stadtverordneten auf Einführung des all ¬
gemeinen Ladenschlusses  in den Geschäften der Nah¬
rungsmittelbranche, sowie einer Mittagspause von  1 ■
Uhr  in den gleichen Geschäften seine Z u st i m m u n g v e r sagt.
naivem sich die Mainzer Handelskammer, gestützt auf Beschluste
ihrer Kleinhandelskommission, in einem ausführlichen Gutachten
entschieden im Interesse des Kleinhandels gegen die geplante
Neuerung ausgesprochen batte.

Darmstadt. 7. Aug. (Der Landesausschuß für die
Kriegsbeschädigtenfürsorge im Großherzogtum
Hessen)  gibt eine kleine Druckschrfft heraus , die sich eingehender
über die Zwecke und Aufgaben der K ri e g s b e fcha d l g t en fur-
sorge,  sowie über ihre Organisationen im Grotzher^ogtum Hessen
verbreitet. Die Schrift wird an Interessenten von der Landesver¬
sicherungsanstalt Großherzogtum Hessen, Darmstadt . Wrlhelmmen-
jtraße 34, kostenlos abgegeben. Gleichzeitig verbreitet der Landes-

De JlnMtn unfern auf öem
fitiegafdpplafsoefalleneniBenoffen!
Friedrich Bopp, Veitzbinder. M .-NordostI

27 Fahre, gefa lle» am tk. Juli tn Rutziand.

heim.Dillenberger.Schmied. Zrks.-Nordost II
30 Fahre, gefallen am ll . Juli 1915.

Zritz Sollsrank. Drechsler. Mf .-Vstend
28 Fahre, gefall en am 20. Juni 19,5 tn Galizien.

Friedrich Heilmann, UiUanstadten
gefallen am 4. Juli tn Rußland._

Heinrich Mchelmann. Steinmetz. Lieblos
27 Jahre, gefallen am 2l. Juli in Rußland.

ausschuß ein Merkblatt über die V e r s o r g u n g s a n sp r ü che
der Kriegsbeschädigten und ihrer Hinterbliebenen, das ebenfalls von
der Landesversicherungsanstaltunentgeltlich abgegeben wird. \

Frankcnbcrg -. d. Eder, 6. Aug. (Verhaftung .) Auffchen
erregt die Verhaftung des seit einiger Zeit in dem nahen Amts¬
städtchen Vöhl als Arzt tätigen Herrn Ncugebauer . Auf Grund
gefälschter Papiere war Neugebauer, der kein approbierter Arzt
sein soll, die Vertretung des bisherigen Arztes vom Aerzteverband
übertragen worden. Wie die „Hessische Landeszeitung berichtet,
hat sich Neugebauer auch andere Verfehlungen zuschulden kommen
lassen.

Hanau , 7. Ana. (Zur Beachtung für Führer von
Fuhrwerken .) In einer amtlichen Bekanntmachung weist der
Jandoat ans die Vorschriften für Führer von Fuhrwerken hin. Dar¬
nach darf der Führer eines Fuhrwerks während der Fahrt weder
schlafen, noch betrunken sein. Er soll während der Fahrt entweder
auf dem Fuhrwerk selbst seinen Platz nehmen oder auf einem der
Zugtiere reiten oder unmittelbar neben dem Fuhrwerk oder den Zug¬
tieren hergehen. Untersagt ist es dem Führer , sich auf die Deichsel
ober auf einen an der Seite des Fuhrwerks angebrachten « itz zu
setzen. Besindet sich der Führer auf dem Fuhrwerk , dann soll er
seinen Platz so wählen, daß er nicht nur die Zugtiere , sondern auch
die Wegstrecke vor dem Fuhrwerk beobachten kann . Beim Fahren
wie Reiten sollen die Zügel unausgesetztangezogen in der Hand ge¬
halten werden. Geht der Führer neben dem Fuhrwerk , so darf er
nur im Schritt fahren. Bei dem Hunidefuhrwerk wird verlangt , daß
der Führer stets neben dem Fuhrwerk geht. Nicht gestattet ist das
Setzen beim hochgeladencn Fuhrwerk. Das Auf- und Absteigen wa-h
rcnd der Fahrt ist außer im Falle der Gefahr untersagt . Weiter darf
sich der Führer nur dann 5 Schritte vom Fuhrwerk entfernen , wenn
cS nicht in Bewegung ist. Er mutz beim Fuhrwerk die Brernsvor-
richtung anziehen und entweder eine geeignete Person bei dem Fuhr¬
werk zrrr Aussicht zurücklaffen, oder die Zugtiere auf einer Seite,
bei Zwei- und Mehrspännern auf der Deichsclseite, absträngen ->Zum
Schluß wird noch verlangt, daß bei einspännigem Fuhrwerk mit
Schere (Gabel) das Pferd sicher angebunden wird.

Hanau, 7. Aug (Badekur für Kinder in der Kinder-
heilanstalt Bad - Orb .) Auf Kosten des Landkreises Hanau
können Kinder hilfsbebürftiger Eltern aus dem Landkreise .Hrnmr
zu einer vierwöchentlichen Badekur im Monat September ds. Js . m
der Kinderheilanstalt Bad-Orb zugelassen werden. Anträge sind
durch Vermittlung der Bürgermeister bis zum 10. August dS. Js . der
dem Landrat hier anzubringen.

Hanau, 7. Aug. (Bon den Apotheken)  ist morgen Sonn¬
tag die Altstadtapotheke geöffnet. Sie kann auch des Nachts vom
Publikum in Anspruch genommen werden. — (3 0 Mar k B c l o h-
n u n g) seht der Magistrat aus für die Ermittlung der Tater , dre
in der Nacht von, 19. zum 20. Juli und vom 1. zum 2. August ds. Js.
in der Gustav-Adolf-Straße böswillig den Feuermeld « in .Tätigkeit
gesetzt haben.

Original -Verlustlisten der Kriegsministerien aus , ebenso die deut.
schen Gesam tverlustlistcn, sowie die österreichisch-ungarischen Ver¬
lustlisten und Verwundetennachweise, alle übersichtlich 8f°r ~n<" ?°n
Beginn des Feldzuges an. Außerdem werden sämtliche deutschen
Verlustlisten noch Regimentern bezw. sonstigen Formationen ge»

| trennt chronologisch geordnet und korrigiert. Diese Berlusüfften»
■sammlung enthält heute weit über 3000 Einzellisten und es ser be-

sonders darauf aufmerksam gemacht, daß auf die jeweilige Berich¬
tigung und Eintragung von Nachträgen große Sorgfalt verwendet
wird, lo daß trotz des Umfanges der einzelnen Listen zeder Überhaupt
gemeldete Verlust, sowie jede Richtigstellunginnerhalb weniger Mi¬
nuten festgestellt werden kann. , . . ,

Durch diese vorteilhafte Einrichtung erklärt stch dre umfang,
reiche Benutzung der Auskunftstellc seitens der Bevölkerung; auch
Tätigkeit der Feldvost-AuSkunftstcllc wiederholt anerkannt . Das
Publikum wird gebeten, auch weiterhin dieFeldpost-Auskunftstelle.
welche nach wie vor im Hause Ronnefeld , Goet be  st ratze  3,
sich besindet, für alle in Betracht kommenden Nachforschungen und
Auskünfte, sowie sür den Einkauf von Feldpostformularen und Pack»
ungcn zu benutzen. Die Auskunftstelle ist täglich, außer Sonntags,
von 10—1 und von Vz4—7 Uhr geöffnet.

Höchstpreise sür Milch. Vom Gewerbe» und Verkehrsamt wird
unK-Psschrieben: Der Magistrat bat am 14. Juli den Höchstpreis

>ssr den Liter Milch auf den seitherigen Preis von 26 Pfennig fest¬
gesetzt. Hieraus ergibt sich von selbst, daß auch die nach Frankfurt
liefernden Produzenten und Molkereien  den Händlern
keinen höheren als den seitherigen LieferungS-
preis berechnen dürfen.  Die Stadtverwaltung macht hier¬
auf ausdrücklichaufmerksam uud wird alle Anzeigen gegen Pro»
duzenten und Molkereien, die böhere Preise berechnen oder die
seitherige Lieserunasmenge zum Zweck der Verarbeitung zu But-

I ter und Käse einschränken, dem Generalkommando vorlcgen.
Menschenfreunde. Aus Isenburg  schreibt man uns : Ein

Menschenfreund eigener Art scheint der Herr Pfarrer E b e r t in
Frankfurt a . M. zu sein, der in Isenburg Besitzer mehrerer Miets¬
häuser ist. In einem dieser Mietshäuser wohnte eine Arbeiter¬
familie mit fünf Kindern, deren Ernährer schon monatelang nn
Felde ist. Die Frau war zwei Monate Miete rückständig unv
wurde deshalb auf Räumung verklagt und vom Schöffengericht
Offenbach verurteilt . Daraus bat die Frau den Verwatter der
Häuser , doch mit Herrn Ebert nochmals zu sprechen, damit sie
noch drei bis vier Wochen wobnen könne, bis nach ihrer Nieder-

Zlus Frankfurt a . Hl.

kunft. Es wurde ihr jedoch später mitgcteilt , daß Herr Ebert die
Bitte abgelehnt habe und die Wobnung zu räumen ser. Am 12.
Juli kam der Gerichtsvollzieher. Als er den Zustand der Frau sah.
gab er ihr noch acht Tage Frist . Die Frau gab sich Muhe , eine
andere Wohnung zu erhalten , jedoch vergeben? ; überall hieß er:
„Haben Sie Kinder? Es tut uns leid, kann Ihnen die Wohnung
nicht geben." Am 10. Juli kam dann der Gerichtsvollzieher wieder.
Infolge der ungeheuren Aufregung der letzten Tage und des hoch¬
schwangeren Zustandes hatte sich die arme Frau ins Bett gelegt.
Diesmal hatte der Gerichtsvollzieher aber kein Mitleid mehr ; die
Frau mußte heraus . Ihre Habseligkeiten wurden in den Haus¬
flur gestellt, wo Mutter und Kinder die Nacht verbrachten . Bon
der Gemeinde war ihr eine Wobnung im Gemeindehaus (Armen¬
haus ) angewiesen worden. Die Frau erklärte jedoch: „Lieber gen
ich mit den Kindern in den Main als ins Armenhaus , da ich ja
meine Miete bezahlen will." Am 20. Juli wurde von der Gemeinde
eine andere Wohnung gemietet, jedoch drei Stunden später ab¬
gesagt, wegen der Kinder. Es war der Gemeindeverwalumg
unmöglich, eine andere Wohnung zu bekommen auchgegen Vor.
auszahlung nicht. Immer derselbe Einwand : Zuviel Krnd»r!
Für die Nacht vom 20. zum 21. Juli wurde die Familie von mit¬
leidigen Menschen ausgenommen. Am 21. Juli ging das arme
Weib zu einer Hausbesitzerin, die in Isenburg über hundert Woh¬
nungen hat , von denen ein Teil leer steht. Antwort : . Nein , Sie
haben zuviel Kinder!" Nun blieb nichts anderes übrig , die Be-
börde ließ die Sachen ins Armenhaus fahren , und nach langem
Zureden zog die Frau einstweilen dorthin. Ist solches Verhalten
einer! armen Arbeiterfau gegenüber nicht empörend ? Welche Ge¬
fühle mögen den Mann überkommen, wenn er das Schicksal seiner
Farnllie erfährt ? Schämen sich die Jsenburger Hansbesitzer nicht,
eine Frau , deren Mann Heeresdienste leistet, so zu behandeln.

Palmcngarten . Die beiden Wohltätigkeitsikonzerte
der Bischofsheimer Singschule in Rhöner Tracht finden diesen
Samstag statt. Nach Schluß des Nachmittagskonzertes bleibt der
Saal zur Vorbereitung des Abendkonzertes bis 7% Uhr reserviert.
Für Aktionäre und Abonnenten ist der Eintritt zum Garten ftei,
zum Saal aber aufgehoben. Das Konzert der Palmengarten¬
kapelle findet im Freien statt, bei sehr ungünstigem Wetter in den
oberen Nebensälen.

Vom Frankfurter Kuustverein wird uns geschrieben: Freien
Eintritt in die Ausstellung „Der Taunus im Bild"
(Kunstverein, Junghofstratze 8) haben alle Kriegsteilnehmer vom
Feldwebel abwärts während der üblichen Besuchsstunden (Werktags
9% bis 6, Sonntags 10% bis 1 Uhr). Auch für die Schulen wer¬
den wieder kostenlose Führungen durch die Ausstellung eingerichtet.

Neues aus aller Welt.

Die Tätigkeit der Zelöpostauskunstftelle.
Die F eld vo sta u s ku nft ste ll e der Firma Klinisch L Co.

kann am 8. ds. Mts . auf ein volles Jahr ihrer Tätigkeit zuruckblicken.
Sie wurde wohl als erste Schreibstube und Auskunftstelle für den
Feldpostverkehr innerhalb Deutschlands gleich nach Kriegsausbruch
ins Leben gerufen. Nach ihrem Muster wurden alsdann in den
nächsten Monaten in verschiedenen größeren Städten , zunächst in
Wiesbaden, Köln, Düsseldorf, München, ähnliche Auskunststellen er¬
richtet, deren Tätigkeit auch von der Reichspostverwaltung immer
mehr anerkannt wurde. Durch Richtigstellung von zahlreichen tat¬
schen Feldpostadresscn und Belehrung des Publikums über den
Paketverkehr nach dem Felde und vieles andere wurden die Post-
behörden bei der außerordentlich umfangreichen Arbeit , welche der
riesige Feldpostverkehr gleich brachte, sehr unterstützt . -me Reicks-
postvcrwaltung nahm daher selbst Anlaß, überall im Reiche die Er¬
richtung von Privatschreibstuvenund Auskunft stellen anzuregen uno
bot deren Unterstützung durch die Lokalpostbehörden an. So ent¬
standen dann innerhalb des verflossenen ersten Kriegstahres viele
Tausende von Kriegsschreibstubenund ähnlichen Auskunftstellen im
aanzen Reiche, deren Zahl sich noch fortwährend vermehr!

Die oben genannte Auskunftstelle in Frankfurt a. M. hat als
erstbegründete wohl auch den größten Umfang von allen angenom¬
men. denn weit über 80000 Personen  haben sie bisher ,chon
ausgesucht. Sie ist durch besondere Vergünstigung der Rerch»posl-
verwaltung seit längerer Zeit in der Lage, nicht nur die allgemeinen
Auskünfte über das Feldpostwesenzu erteilen , sondern auch fehler¬
hafte und unvollständige Feldadreffen richtig zu stellen und die sur
den Paketverkebr jeweils zuständigen Militär -Paketdepots zu be¬
zeichnen. .. . .. » .

Des weiteren werden Päckchen unv größere Pakete für Kriegs¬
gefangene nach den für die verschiedenen feindlichen Staaten gültigen
Vorschriftenversandfertig gemacht, wie überhaupt dem Publikum bei
dem Packen und Adressieren von Sendungen aller Art bereitwilligst
zur Hand gegangen wird.

Zum Besten des Roten Kreuzes  werden alle ein¬
schlägigen Formulare und Packungen für Feldpost- und KrregS-
aefangenen-Sendungen verkauft, was im ersten Jahre ernen Erlös
von weit über 4000 Mark gebracht hat. Das Publikum wird daher
besonders daraus hingewiesen, daß cs beim Einkauf der Packungen
an dieser Stelle auch indirekt ein gutes Werk verrich-et, obwohl nur
die handelsüblichen Preise berechnet werden.

Eine besondre Abteilung in der hiesigen Auskunftstelle bildet die
D e r l u stl i st en sa m m l u n g, welche in dreier vollkommenen
ftorni wohl überhaupt in Deutschland nicht mehr zu finden ist,
"" " erstens liegen die sächsischen, bayerische« und wu^ tembergischen

Russische Selbstbekenntnisse.
Tie Moskauer „Nutzlose Slowo " veröffentlicht an erster Stelle

einen Artikel ihres Kriegskorrespondenten am Tnjestr , Sergei Ma-
montow, der mit naiver Brutalität von den deutschen Kriegsgefan¬
genen plaudert und nebenbei erzählt : „Alle Deutschen» die ich an
diesem Tage gesehen, sahen verwahrlost und bis zum äußersten
Grade gequält aus . Unsere Obrigkeit nimmt ihnen zu allernächst
ihre .Helme und ersetzt diese durch allen möglichen Kopfputz, sogar
durch Zylinder und Damenhüte ." Wo mögen wohl auf dem Kriegs¬
schauplatz Zylinder und Damenhüte Herkommen? Vermutlich aus
geplünderten Läden gestohlen und mitgeschleppt!

Mord . Aus Pforzheim (Baden) wird gemeldet : Unter
den Trümmern einer alten Scheune in Münsingen fand man
die seit einigen Tagen vermißte 11jährige Tochter des Guts¬
besitzers Käser. Unter dem Verdacht, das Mädchen ermordet
und die Scheune in Brand gesetzt zu haben, wurde ein Knecht
des Gutsbesitzers in Hast genommen.

Gerichtssaal-
Frankfurter Strafkammer.

So ein Pech. Ratlos stand er ans der Bethmannstraße,
der Kellner Karl D i e r o l f. Nachtschlafende Zeit , kein Geld,
kein Obdach. Da kamen zwei Unbekannte des Wegs . Warum
so traurig , Lands ? fragten die. Er klagte ihnen sein Leid-
Schläfst bei uns , sagten die Beiden , schlossen ein Haus auf unv
nahmen ihn mit hinauf bis unters Dachjuchhe. Als sie oben
waren , spitzten die Unbekannten plötzlich die Ohren und rann¬
ten dann Hals über Kopf die Treppe wieder hinunter , er
hinterher . Unten an der Haustür waren nämlich Stimmen
laut geworden von Leuten , die offenbar ins Haus gehörten.
Die beiden Anderen entkamen, ihn aber hotte man festgehalten,
und er weiß nun gar nicht, was er vor der Strafkammer >oll-
„Wozu hatten Sie denn die Taschen voll Dietriche ? " fragte der
Vorsitzende. „Die haben mir die Anderen geschwind m o»
Tasche gesteckt, als sie Reißaus nahmen," erwiderte Drero r-
Das Gericht glaubte ihm von seiner Erzählung natürlich
Wort, denn er ist ein alter Spitzbube, und verurterlte uR
wegen versuchten Einbruchdiebstahls zu einem Jahre Zucvr
haus
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